
ZU ApostelzüZur Apostelza  h  0  *V>(‘)1'\ P} Dr f’eter  Morant O. M. Cap.,  VSolotflur-n (Sch‘\‘;vei—z)v; {  _ Keinem Leser der Heiligen Schrift kann es entgeheh‚  daß die Apostel von Christus und den Hagiographen  nicht als Einzelgrößen, sondern als moralische  n  inheit,  als ein aus zwölf Männern bestehendes Kollegium ge-  wertet werden. Als Zwölferkollegium empfangen sie die  Macht über die bösen Geister (Mt 10, 1; Lk 9, 1), _ die  Gewalt zu binden und zu lösen (Mt _ 18, 18), gemeinsam  werden sie vom Herrn unterrichtet (Mt 20, 17; Lk 18, 31;  Mk 10, 32); bei der Neugestaltung der Dinge werden sie  auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf Stämme Israels  ©  richten  (Mt 19, 28); Christus „bestimmte (eben) zwölf,  die bei ihm sein sollten‘“. (Mk 3, 14). Nach der endgül-  tigen Wahl werden sie einfachhin die „Zwölf“ genannt  mit der stillen Voraussetzung, daß sie von allen als  solche kenntlich seien. Diese Bezeichnung liebt beson-  ders der heilige Johannes, der nie von den Aposteln,  sondern stets nur von den Jüngern oder kurz von den  „Zwölfen“ spricht (6, 67. 70. 71); ja selbst nach dem Aus-  scheiden des Verräters redet er noch immer von den  „Zwölfen“, wie auch Paulus (1. Kor 15, 5 griech.), wäh-  rend die Synoptiker die Zahl gewöhnlich auf elf zurück-  setzen (Mt 28, 16; Mk 16,  4; Lk 24, 9. 33).  Jenen  schwebt die rechtlich geforderte  } diesen die faktisch ge-  wordene Zahl vor Augen.  Nach der Himmelfahrt Christi haben die Apostel  nichts Eiligeres zu tun, als ihr Kollegium wieder zu er-  gänzen. „So muß denn“, erklärt Petrus, „einer von den  Männern, die mit uns zusammen waren all die Zeit, da  der Herr Jesus unter uns aus- und einging, .. . Zeuge  seiner Auferstehung mit uns werden‘ (Ap  1; 21. 23).  Diese Notwendigkeit leitet er nicht aus mehr oder we-  niger zwingenden Konvenienzgründen, sondern aus einer  stren  genommenen Prophezeiung her: „Es mußte das  Schriftwort in Erfüllung  ehen, das der Heilige Geist  durch den Mund Davids über Judas vorhergesagt hatte‘  Apg 1, 16). Im folgenden führt er Ps 68, 26 an, wo von  ler Verödun  seiner Wohnstätte die Rede ist, und Ps  108,  , WO €S  eißt: „Sein Amt soll ein anderer erhalten“‘.  Beide Stellen haben im Literalsinn einen Feind Davids  als T  T  x  /pus und den Verräter Christi als Antitypus im  Auge.   Muß die eingetretene Lücke aber auf Gottes  Gehei  S  ausge_füll_t werden, so erschgipt-die Zwölfzahl der  1) Vgl E, Jac  Kemment, zur Apg.  quier und Camerlynck - Van der Hee;en in ihrgnVon Dr Peter Morant M Cap., Solothurn (Schweiz).
_ Keinem Leser der Heiligen Schrift annn entgehen,daß die Apnostel VonNn Christus un den Hagıo raphennıcht als Kınzelgrößen, sondern qals moralıische inheıt,
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ApostelÄpo'st'el _ als  twa  _ im Heilsplan Bedeutsames und No  wendiges.  }  Der heilige Joh  220 der e Ml o anl kası  überlebte, stellt die Zwölfzahl am Ende des ersten Jahr-  hunderts derart heraus, daß man glauben möchte, es  hätte überhaupt nie andere Apostel gegeben, während  er doch einen  aulus, der das Evangelium sieghaft durch  die ganze damals bekannte Welt getragen hatte, nicht  H  übersehen konnte: „Die Mauer der Stadt (des neuen  Jerusalem) hatte zwölf Grundsteine, auf denen zwölf  Namen, die Namen der zwölf Apostel des Lammes  e-  schrieben waren‘“  Apk 21, 14). — Noch auffallender  mag es erscheinen, daß selbst Paulus, der doch sein Apo-  stelamt so entschieden zu verteidigen wußte, das Kolle-  gium der Zwölf (nur nach der Vulgata elf) anerkannte,  ohne sich ihm jedoch einzugliedern; denn getrennt von  den Zwölfen ist Christus zu allerletzt auch ihm erschie-  nen wie einer unzeitigen Geburt (1. Kor 15, 5. 8). Jene  8  sind alle seine Vorgänger (Gal 1, 17), ja er stellt sich und  Barnabas, den man nach Zeugnissen der Schrift und  mancher Väter am besten auch als vollberechtigten Apo-  stel ansieht, den „übri  gen Apos?eln“ direkt gegenüber  (1. Kor 9, 5. 6  Die Kirc  glafiväter scheinen im allgemeinen diésé]  A  Schwierigkeit weniger beachtet zu haben. Denn einer-  seits führen sie den Katalog der zwölf von Christus im  öffentlichen Leben gewählten Apostel an, anderseits fei-  ern sie mit Worten höchster  ewunderu  Paulus _ als  ‘de  r Zahl der  Apostel Christi.?) Wie Paulus aber mit  ä  Altapostel zu verbinden sei, kümmert sie wenig, oder  dann rechnen sie ihn auch zu ihnen, indem sie „zwölf“  mehr als Sammelname für Apostel denn als mathema-  tische Größe betrachten. So lehrt Hieronymus, Paulus  3  habe deshalb so sehr darauf bestanden, von Jesus selbst  zum Apostolat berufen zu sein, „um jene, die ihn außer-  halb den Kreis der zwölf Apostel setzten und ihn, weiß  nicht woher, kommen lassen, . . . durch eine solche  Autorität zu beschämen‘‘.?*) Natürlich will er damit nicht  behaupten, Paulus sei der zwölfte im Apostelkollegium,  und nicht, wie es in der Tat der Fall ist, der dreizehnte;  .  y a  im Gegenteil gibt er ausdrücklich zu  Der Apostel Pau-  2) Vel. TA. Zahn, Geschichte des ntl. Kanons, Erlangen 1888,  1, 263—265, wo viele Vätertexte zum Beweis angeführt werden. -—  Den orientalischen Kirchen ist die Bedeutung des heiligen Paulus  }  etwas weniger zum Bewußtsein gekommen, ihnen war der heilige  Petrus schlechthin der Apostel (vgl. F. Haase, Apostel und Evange-  listen in der orientalischen Übersetzung [in „Ntl. Abhlg.‘“, Münster  1922], 248).  ®) Ep. ad Gal 1_‚ 1; ML. 26, 373.,  7.  Ö  \als {twa 1m He plan Bedeutsames un Nowendı s
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Barnabas, den INa  an nach Zeugnissen der Schrilft nd
mancher Väter besten auch als vollberechtigten O-
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100 Morant, Zur Apostelzahl
lus, vorher Saulus, steht außerhalb der zwoölf Apostel.““*)
Auft ähnliche Weiıse sprechen Au ustinus un der ıhm
folgende eda Ven uch dem dreizehnten Apostel, dem
eılıgen Paulus ohne Bedenken einen TON ım Himme|l
Z weil S1€e „ZWöÖlT” qls Symbol der Külle In Anschlag
brıngen, dem uch eine beliebıg grohe Zahl zugrunde
hegen kann. amı allerdings erklären S1e nıcht,
Warumn viele Stellen der Heılıgen Schriuit ausdrücklich
ZzwOl Männer verlangen und W1e Paulus nıchtsdesto-
wenl der dreizehnte se1in annn IDie Väter haben Iso
die rase och Hen gelassen, W S1e uch manch„eBausteine einer Lösung gelefert haben

In der NEeUETN Zeıt en katholische un nıcht-
katholische Autoren das Problem aufgegriffen, hne 1N-
dessen vorläufig einer einheitlichen Lösung gekom-
ICN se1n.

Versuche einer Lösung.
Die Vertreter der iIreıen Schule uchten diese

rage ebenso leicht w1e gewaltsam AaUuSsSs der Welt
chaften Seu{fert®) behauptet, Christus habe über-
aup nı€e eın Zwölferkollegium auserwählt, die Zwöl{i-
zahl sel elne Erfindung der judaisierenden Kıirche. Die

stel ursprünglich nıchts anderes als Was dieetymologische Bedeutung des Namens esa te Send-
linge. rst als Streitigkeiten bher das Aposte recht des
Paulus entstanden, wurde der INnn näher bestimmt
Seine Feinde wollten 1ULXr den „Zwölien ‘” den Apostel-

zuerkennen,; während Paulus iıh 1ın der gleichen
Bedeutung WIeEe die nächsten Jün Jesu LÜr sıch iın An-

leiche hinaus läuftspruch ahm So ziemlich quf
auch die Ansicht VOIl Rol C  ulZz ach Weiß? kann
die Erzählung VOL der Ergänzungswahl der Aposte nıcht
VOo Lukas herrühren, da dieser Zahl nıemals Bedeu-
un beimi1ßt; äahnlich Weiß®°) und Weber.®)

Es erübhrıgt, diese Ansıchten, die alle 1n der Leug-
der Geschichtlichkeıt der Zwölfzahl übereinkom-

men, ausführlicher widerlegen. Es mMag genügen,
bemerken, daß die fraglichen Stellen textkritisch SE-
siıchert sind, uch Kor 15, d die nıcht einmal Har-

*) De vir. .ıllustr.; ML 2 9 645—467
7 Ursprung un Bedeutung des Apostolates. Leiden 1887
° Apostel und Jünger, iıne quellenkritische und geschichtliche

Untersuchung über den Ursprun des Christentums Gießen
Die Apostelgeschichte. Le1ipzig 1893
Das Urchristentum Göttingen 1913

4 DIie nt1 Apostellisten, Zeitschr. wissensqhaftl. Theol LIN
1912



Apostelzah

nack,1° obwohl s1ı1e ihm der Mentalität des Paulus fremd
erscheint, bezweileln wagt.

Auf Grund ein1ıger miıßverständlicher, ZUuU eıl
hen angeführter Vätertexte ware die Ansıcht möglich,
dıe Zwoölfzahl bezeichne nıcht sehr mathematisch OC-
1LLau zwolf Männer, sondern vielmehr eın Apostelkolle-
S1Um, das anfänglich wohl ZzwOölT Mitglieder umfaßte,
später ber beliebig viele, WEeN sS1e L1LUT qut rechtmäßige
Weise 1n ıhren Kreılis eintraten. Diese Auffassun annn
sich einNnı ermaßen daraut stutizen, daß Johannes 20, 24)
und Pau (1 Kor 15, och VOoO  e „Zwölien ” reden,
während doch ach dem Sans des Verräters bloß och
elf übrig geblieben

hber uch cdiese Hypothese, die heutzutage, wıe
den Anschein hat, VO  — n]ıemanden vertreien wird, ist
kaum haltbar. Wie ware sonst erklären, daß hrı-
STUS estimmte, daß gerade zwoölftf seine Begleiter seilen
(Mk 3, 14), WAarumm hielt 5 Petrus, gestulz qaut eine Pro-
phezeiung, LUr notwendig, eiınen andern Stelle des Ver-
räters wählen lassen, spricht Johannes nach
dem Tode aller übrigen Apostel und ZUTL Zeıit, da der
Name des Heidena ostels 1n aller Mund WAar, och XC
den ZWOÖLNL Namen ZwOöLlT Apostel, die aut den Zzwoltf
Fundamenten eingegraben waren? (Apk 21, 14.) Der
geführte (Gırund ber ist nıcht beweiskräftıg, da Johannes
un Paulus VOI}l der VOL Christus test esetzten Zahl SPIC-
chen, dıe durch ein Verbrechen woh verstümmelt WEeLr-
den kann, ach dem Ratschluß (Jottes ber wıeder qu{f-
zurunden ist

Döllinger,**) ähnlich Braunsberger‘*?) un
OIZ möchten Paulus un Barnabas uch ın der

mathematischen Zwölfzahl unterbringen. Beide wurden
nämlich4 eiligen Geist Z Evangeliumspredigt aUuS$S-

geschieden, qls Jakobus I der Schn des Al häus,
schon ZU ständı Bischolf VO  - Jerusalem hbestellt WAar
un als solcher el entlichen ostolat nıcht mehr
oblıe konnte, obwoh dadurce die Apostelwürde
natür ich nıcht verlor; Jakobus Ar der Sohn des Ze-
bedäus aber, WAar in jener Zeıt unter Herodes bereıts den
Martertod gestorben. So waäare enn Paulus die Stelle
des äalteren akobus, Barnabas die Stelle des jüngeren
Jakobus getreten, das Apostelkollegium wäre somıt wle-
der quftf seıne übliche Zahl ergänzt Der Reihe nach g-.

Missıon und Ausbreitung des Christentums 1n den ersten TreI
Jahrhunderten?. I Leipzig 1923

} Christentum und Kirche. Regensburg 1860
1'2) Der Apostel Barnabas. Maınz 1876), 50—5
8 Die Mitarbeiter des Weltapostels Paulu;. Regensburg E



iıhm Männe dem Verräter sogarBra  15), gleichzeitig ber zählte immer NUur zwölf 1mM eigent-lichen Apostolat Lätıge Mitglieder.Für diese AÄnsicht, die 1n sich selhst schon recht ge-künstelt erscheint, lassen sich keine Gründe aus Schrift
un Iradition erbringen; nırgends 1äßt sıch uch L1LUT der
Jeiseste Verdacht erspüren, Jakobus sSe1 ach der
Übernahme der Kirche VOoO  a Jerusalem nıcht mehr als
aktiver Apostel betrachtet worden; wıird iIm Gegenteilden hervorragendsten Aposteln, den „SJäulenaposteln‘beigezählt (Gal Z 9) Eın gleiches ware übrigens uch
VOo  S Petrus anzunehmen, nachdem sich engültig derrömiıischen Kirche zugewandt hatte

tfe-Der Wahrheit näher dürite wohl Le (‚amus!
® ten, der stark iIm symbolischen Charakter der ZWÖö IzahlP A

insistiert. Wie das olk Israel au{ die Zzwoli Patriarchen
sründete, mussen ZwOolf ostel dem Volk
Gottes übernatürliches Leben vermiıtteln Wie ber der
Stamm Josef 1n ZWel Halbstämme mıiıt dem Erbrecht
eines SaNZCN geteilt wurde, wurde Amt und Würde
des Judas zweıen, dem Matthılias un Paulus übertragen.Le (‚amus weıß sıch damıt geschickt AUS der Ver-
legenheit ziehen. Rıchtig ist jedenfalls, daß Matthias

Ound Paulus überreich gutgemacht haben, Was Judas
ber irgendwie be ründen 1äßt sich diese Ansicht

1n der Heiligen Schrift NIC enn Matthias allein wird
Stelle des Verräters iINns Apostelkollegium aufgenom-

INCN, un hne irgendwelche Bezugnahme quf Judas wird
Paulus VOoON Christus 1nNns Apostelamt eingeführt.

Eine befriedigende Lösung äng zunächst einmal
davon ab, WAas INa  e} der in Fra stehenden Zwölfzahl TÜr
eine Bedeutung Deille ıll q S1e symbolischen Cha-

S  A rakter hat, dürifte Zweifel stehen, die Väter
sich klar darüber. Schon Tertullian?®) durchsucht das

Ite Testament ach allen vorkommenden Zwölf-
zahlen und deutet S1e dann allegorisierend quf die O-
stel Christi. Einigermaßen röhere Beachtung verdient
die Erklärung des jeiligen ugustin, die Beda, Ihomas
und viele C  I2  C  N äatere Schriftsteller gern übernahmen. Sie
lautet ach hbesonders schön geprägtien Form des hei-igen Beda9Ter quatern] ad raedicandum sunt m1SSs1,
ut per Unıversas uadratı 15 agas ba tizarent ınnomiıine Patris et Fi 01  11 et Spiritus anctı. ‘ 16 er Glaube

dıe Heiligste Dreifaltigkeit muß ın den 1ı1er 'chtun-
1l) 1ıct. de la Bible. 1, 182—787
15) Marcion. 4, 1 ML 2, 416—417
16) In Mt K A 9 9 5



€der >indrose xérkündet werden daher ha Christus34 Apostel bestellt. ich bei denAus den zahlreichen Deutungen, die
einzelnen Vätern un Schriftstellern linden, cheıint blo5
eine sich AUuUSs der Heiligen Schrift selbst beweisen las-
SCH, und das ist jene VO  a} den Zzwolf Patriarchen. Wiıe das
olk (ıottes 1m Alten Bunde durch ZWOLNT Patriarchen,
die Söhne Jakobs dem Fleische nach, 1INs Leben Lrat, So
sollte as Volk (zottes des Neuen Testamentes wıeder
durch Zzwol{f Patriıarchen, die Apostel Chriıstı, dem Geıiste
ach ZU Leben geboren werden.

Diese Krklärung schemmnt sich unmittelbar AUuSs den
Worten Chrısti ergeben: „ Wahrlıch, iıch SaScC euch,
InrT, die mMI1r nachgefolgt se1l  d, werdet bel der Neugestal-
tun > WEeNnNn der Menschensochn qauft dem 'Fhron seiner Herr-
Lich eıt sıtzt, ebenftalls qut ZWOLNL Thronen sıtzen und cdie
Zzwölf Stämme sraels richten“ (Mt 19, 28)

Die Kxegeten zommen heute ziemlich übereınn,
daß sich ler eine den Aposteln eigene Belohnung
handelt. Als Teilhaber Christi aCcC un Gloriıe wer-
den S1€e das (Grerichtsurteil über das gesamte israelitische
Volk und seINe einzelnen Stämme aussprechen un WEeI-
den qls eWig thronende Kürsten und Machthaber darüber
aufgestellt. Die ZwOLNT Stämme hezeichnen ach dem Waort-
Iaut die ZWOLIT aui die ne Jakobs zurückgehenden
jüdıschen Völkerschaften, mögen sS1e sich Un Glauben

Chriıstus bekehren der nicht; annn aber uch alle
anderen Nationen, die ach dem Wiıllen (rottes in das
christlich gewordene (Grottesvolk eingefügt werden sollen
Durch die Taufe werden S1e „Abrahams Nachkommen:-
schaft nd Erben“ (Gal 320 „aus dem VO  ; Natur WL1.  -
den. Ölbaum werden S1e ausgeschnıtten und wıder. die
Natur 1n den edlen Olbaum eingesetzt' (Röm 11,:24),;
daß schließlich die ZzwWOITL Stämme alle Völker umfassen,

ZWAar, daß die einzelnen Stämme Jakobhs als Erstlinge,
gleichsam als Kern der
trachtet werden. 2 SaNZeCnN Nachkommepschaft be-

_ Christus aber wollte cdie Apostel 1Ur unter der Be-
dingung als Rıchter un Fürsten sraels un durch das-
selbe ın zweıter Linie ber alle Nationen aufstellen, daß
S1€e sich diesen Vorzu durch entsprechende Wirksam:-
keit rst verdienen: rch hingebende Glaubenspredigtsollten S1Ie sich zunächst bemühen, den JHuden das NeSs.-
s1ianische Heil vermitteln.. In diesem INnn gab ihnen
die. Weisung: „Nehmet Wesg nıcht den Heiden
un betretet nıcht die Städte der Samarıter, gehe viel-
mehr den verlorenen Schafen des Hauses Israel” (Mit 3
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10, 6) Diese gleiche Ordnung s'chärfte er ihnen ach
selIner Auferstehung nochmals e1IN, W.O  er ihnen schon

die Sendung In die elt übertragen hatte
(Mt 28, 2U; 16, 15) „Ihr sollt meıne Zeugen se1ın
In Jerusalem, In Sanz Judäa und Samarıa, ja hıs diıe
Grenzen der du ADg }, S) Der ]elere (Girund dieser
Anordnung lıegt darın, daß Christus durch Vermittlung
des Apostelkollegiums zuerst der Gerechtigkeıt genügen
wollte. Den Juden die Heilıgen Schrıtten und die
Mess1ianıschen Verheißungen anveritraut, sS1e die
J1räger der OÖffenbarung, mußte uch ıhnen, den Kin-
ern des Reiches Mt Ö, 12); zuerst die Heilsbotschafit Ver-
kündet werden (vgl Joh 4, 22); ‚„das Evangelium ist Got-
teskraft ZU e1l LÜr jeden, der €&laubt, zuerst TÜr den
Juden, annn uch 1ür den Heiden“ (Röm T 16)

Diese.  rdnung muß bloß VO jenen ZzwoOol{t Aposteln
eın ehalten werden, denen Christus rach, uch VOoOoNn
Ju ASs WenNn seinem mte iIreu geblie wäre, nach
seinem Abfall VO seinem rechtmäßigen Nachfolger, nıcht
ber VO  — jenen, die vielleicht och ZU Apostelamt
berufen ä Das legt schon die starke Betonung der
Zwölfzahl nahe, die Christus durch zweimaliges Wieder-
holen } 19, 28) hervorheht. Überdies ware die Wirk-
samkeit des beabsichtigten Vergleiches völlıg dahın g..
Tallen, WEeNl Christus mıt der Zwölfzahl mehr als Zzwöl{t
Männer hätte bezeichnen wollen;: das Tertium COMPDAFa-
t10N1S liegt ja gerade darın, daß viele Richter bestellt
werden, als richtende Stämme gıbt

Aus der Umschreıibung der angeführten Matthäus-
Stelle, verglichen mıiıt anderen Schrifttexten, dürfen WIr
ohl den Schluß ziehen: Christus hat eiIn Apostelkolle-
sium VO  — eNau Zzwolf ännern auserwählt, mıt die-
SC Zahl den posteln klar machen, daß S1€e sıch
zuerst das auserwählte olk wenden sollten, s
ZUMmM Mess1iasreich führen und ihm gegenüher Patrı]ıar-
chenpflichten übernehmen, eine Miıss1on, die übrigens
ihren Wünschen ahe Jag ugleich wollte uch durch
die Zahl seiner Apostel, die bald ach Beginn seiner
Offentlichen Lehrtätigkeit als beständige Begleiter mıt
sıch führte, uch dem olk unzweiflfelhaft bedeuten, daß

1U  — nicht mehr genüge, dem Fleische ach VOo  } den
alten Stammvätern seboren seın, sondern eiıne NeUE,
geistige Wiedergeburt vonnoten SEe1. Die halsstarrıgen,
harthörigen Juden, denen INnan auf alle Weise beizukom-
Inen suchen muhte, sollten gleichsam mit den Händen
ühlen und wahrnehmen können, daß u eue Stamm -
vater aufgetreten selen mıt der Au{fgabe, iıhnen nNneues
Lieben, das messianısche eıl vermitteln. Christus hat
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also uch die Zwölfzahl ın seinen Dienst ezogén,
seine Vorliebe TÜr das israelitische olk SY olisch ZUuU
Ausdruck bringen.

Dıiese Krklärung macht annn ohne weıteres be-
greiflich, weshalb die Zwölfzahl VOL dem ersten Pfingst-
test erganzen Wa  — S1ıe eben, sobald die Kırche
VOIN Heiligen Geist promulgiert iIns Leben irat, ıhre SYIN-
bolische Aufgabe ertüllen. Nachdem ber das iudıische
Volk 1n selner Gesamtheıt das messianısche e1l a H-
gewlesen und somıt seın Vorrecht verwirkt hatte,
brauchte die Zahl, als durch den Martertod der Apostel
ach und ach CUuUe Lücken entstanden, nıcht mehr auf-
gerundet werden. ohl ber verstehen WIT, weshalb
der heılige Johannes och Knde des ersten Jahrhun-
derts daran erinnern konnte, quft den Fundamenten des

Jerusalem seıen die Namen der ZzwOl{f Apostel e1In-
gemei1ßelt (Apk AA 14); das Zwölferkollegium als
solches eine providentielle Aufgabe erfüllen und VeI-
diente daher qals solches uch eine besondere Belohnung.
Paulus und Barnabas SIN  d ıIn dieser symbolıschen Zahl
nıcht mitinbegriffen, obwohl S1e natürlich aut TunNn
derer . Titel der Richtergewalt Chrıstı auch Anteil
nehmen.

ber WwW1€e stellen siıch enn Paulus un Barnabas
den Altaposteln? Wenn Chrıstus uch eın Zwölhller-
kollegium aufgestellt hat, das die Erstlingsgaben QUS dem
auserwählten olk sammeln sollte, hınderte iın nıchts
daran, uch dem milden Zuge seiner Barmherzı keıt
tolgen, nachdem dem (zesetze der Gerechtig eıt (1e-
nüge elan Er beriei daher och Z7wel andere Männer
qaußerhalb des reises der „Zwölfmänner ” und überband
ihnen die Aufgabe, die Fackel des (G:laubens gleich unter
die Heı1ıden tragen un außerhalb der Grenzen Pa-
lästinas dem Gottesvolke Zweige VO wilden ÖOl-
hbaume aufzupfropfien (Röm 11, 24) Ihre Zahl ist nicht
symbolisch, sS1e hätte bei den Heiden uch Sar keinen
Zweck erfüllen gehabt.

Schon be1l der Bekehrung des Paulus hat Christus
dem Ananıas diese Aufgabe ekündet: „Gehe, enn
dieser ist mMır eın auserwähltes erkzeug, meinen
Namen VOL Heıiıden un Könige Lragen und VOL die
Kinder Israels“ (Aps Q, 15) Deutlich hebt siıch sSeıinNn Ar-
heitsprogramm VO  a dem der übrıgen Apostel ab; hat
sıch ın erster Linıe die Heiden un Könige richten,
ann allerdings uch die Kinder sraels. Im Tempel
betend vernımmt die Stimme des Herrn: ‚Zieh eilends
WeS VO Jerusalem, enn S1€e werden eın Zgughis nicht



C 11 dich in die Fernenehmen Zieh wes,
den Heıiden senden“ (Apg 22,  EF 21) Nach erfolgreichem
Abschluß der ersten Missıionsrelise unter den Heiden ZOS
Paulus mıt Barnabas ach Jerusalem hinauf, von den
Altaposteln sSe1INn Kvangelium, das überall verkündete,
bestätigen lassen. Diese „sahen eın, daß ich miıt dem
Kvangelium 1ür die Unbeschnittenen betraut bin, wW1€e Pe-
Irus miıt dem für die Beschnittenen Und da sS1€e Eer-
kannten, welche na MIr zuteil geworden Wafl, reich-
ten Jakobus, Kephas und Johannes, die qals Säulen gel-
ten, mMI1r un Barnabas die and ZU Bunde Wır soll-
ten den Heıden, S1e den Beschnittenen ehen  06 (Gal
Z qa ß die Alt-Daraus geht einerseıts klar hervor,

stie 2AUS dem Kreise der Zwölf Paulus un Barnabas
vollberechtigte, ihnen In Amt un Würde gleich-

gestellte Apostel anerkennen, anderseits seben S1e ebenso
teierlich. L daß ihr Hauptarbeıtsfeld VoNn dem inrıgen
verschieden sel „Kıne eitlang gab Iso ıIn gew1ssem
Sinne ZWeIl Apostolate, sleichwertig ach Ursprung und
allgemeiner Zweckbestimmung, verschıeden ‚ aber ach
den Menschen, die S1e sıch unmittelbar un zunächst
richten sollten,*) und ach der Art un Weise, WI1Ie
S1e sıch ıhnen vorstellten. Diese Ausscheidung War freli-
lich weder ethnographisch och geographisch ausschließ-
ich un schon Sar nıcht Von beständiger Dauer. Später,
besonders als sıch das Judenvolk In selner Gesamtheit
der mess1l1anıschen Frohbotschaft verschloß, vermiıschten
sıch die Arbeitsplätze des Zwölferkollegiums mehr und
mehr mit dem Missionsifelde der Heidenapostel, 1S
schließlich jede (Gırenze dahin fiel An verschledenen Aus-
gangspunkten starteten sS1e ihrem Siegeslauf, doch
das gleiche srohe Ziel erreichen. Das zeıgt sıch
recht Im Leben der Fürstapostel: Petrus seizlte seine

Werbekrait unter seinen Volksgenossen ın Pa-
lästina e1In, Paulus ırug die evangelische Frohbotschaft
schon VO  o} Anfang unter dıe Heidenvölker, un schließ-
iıch beschlossen beide ihr glorreiches Apostelleben mıt
dem Martertod In der Welthauptstadt.

Fassen WITr die Resultate der Untersuchung Urz
sS\AaInmenN: Christus wählte eın Apostelkollegium VO ZwWwOLN
Männern, 1&e durch Predigttätigkeit, ber ' auch durch

x&die symbolische Z wölfzahl 1n besonderer Weise, wennauch nıicht ausschließlich, das auserwählte olk zum
messianischen e1l einladen, später uch den Heiden
übergehen ollten; außer und außerhalb der Zwölfer-
STrupDpEe berief och ZWwWel andere Apostel, Paulus und

%C) }  Dieckmdnh, De Ecclesiai Friburgi 1924), 1L, H 310



Barnabas, die sich VOTZU 1C. un: schon Zzu Anfang
ihrer Amtsübertragung der Bekehrung der Heidenwelt
zuwenden sollten. Sowohl diese als jene iıIm stren-
SCN Sinne des Wortes wahre Apostel Jesu Chriıstı; leich

Autorität und Würde, ungleich In der ersten mts-
führung, bilden sS1e das unwandelbare undament der
katholischen un: apostolischen Kirche.

Nachklänge der Jubiläumstfeier (1683—1933)
MOr 210$12N rschung.”)

Von Dr Bronisläus Gladys.  Z  z Dozent der Universität Posen (Polen)
Anläßlich der Jubiläumstfeier VO Jahre 1933 sind

ein1ıge Aufsätze hervorragender Geschichtsiorscher VCIL-
öffentLicht worden, die den Anteil des Polenkönı Jo-
annn Sobieskiı Eintsatze Wıens im Jahre 1683 1n merk-
iıch anderem Lichte erscheinen lassen,*) als 1es 1n em
Artıkel seschehen ist, den Dr Johannes Hollnsteiner
Jängst iür diese Zeitschrift geschrieben hat.?) Hehre Auf-

abe besonders des katholischen Forschers ist CS, nach
auterer, ungetrübter Wahrheit streben. Die Wahrheıit

jedoch erscheiıint UU dann -ın vollem Glanze, WL sıe
VoNn verschıedenen Seiten beleuchtet wird. Wenn darum
Dr Hollnsteiner iın seinem Aufsatz dem Charakter un
den Verdiensten Sobieskis nicht SahıZ erecht geworden
ist, mOögen andere Forscher Worte kommen, die
her den Polenkönıg Rühmlicheres f berichten wI1ssen,

®] Anmerkung der edaktion. Wır veröffentlichen den folgenden
Aufsatz uber  _ mehrfach geäußerte unsche uUuNnSseTer bonnenten und
Leser ın Polen Die Darstellung des geschichtlichen Ereign1isses des
Entsatzes Wiens 1m Jahre 1683 aus der Feder eines angesehenen pol-
nıschen Hıstorikers wird uch NSeTe Leser 1m eutschen Sprach-
gebiet interessieren. Sıe werden siıch ihr Urteil uber die geschicht-
lıche Wahrheıt selber bılden können. Für weitere Auseinandersetzun-
gecn über den Gegenstand haben WITr in Anbetracht der Aufgabe uüull-

theologıischen Fachzeitschrift keinen aum ZUu Verfügung.
z Karl Joh. Grauer — Ernst Karl Winter — Zeßner-Spitzen-

berg, Marco d’Avlıano Ord Cap. eın Werk und seine eıt. Eine
Festschrift zZu 250 Jahrestag der Türkenbefreiung. Wien 1955 Da-
selbst besonders die Aufsätze von Dr Hans Zeßner-Spitzenberg,
Marco d’Avlano und der Entsatz VoO Wien 1683, 11—21; Dr Oskar
Ü, Haleckt, Polens Anteıl Entsatze Wiens, 22—41:;: Dr Marian
Kukiel, Das polniısche Heer des Jahres 1683, AD Ferner tto
Forst Battaglia, Johann Sobiesk], Poznan 1933, der einen gedrängten
Überblick ber dıe einer umfangreichen 1ographie des Polen-
königs gesammelten Materialıen bietet.

Das Befreiungsjahr 1683 und seine weltgeschichtliche Bedeu-
tung, sıiehe diese Zeitschrift, 11L Heft, Jahrgang 1933,


